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Dienstag , 28 . Wovernber 1893 .Nro . 13S .
Wür ttemberg .

Stuttgart . Dem Wortlaut der neuesten
vom Ausschuß des Württ . Weinbauvereins
an den Reichstag gegen die Weinsteuer ge¬
richteten Petition entnehmen wir Folgendes :
Der Württ . Weinbauverein bittet namens der
Weinproduzentcn um Schutz gegen die ge¬
plante Reichsweinsteuer. Württembergs Wein¬
produzenten leiden schon längst in Folge kli¬
matischer Einflüsse , Nebenkrankheiten u . s . w.
am Rückgang der Herbsterträge. Im Ganzen
ist die Loge der Weingärtner seit Jahren so,
daß bei vielen di« Weinbau - und Herbstkosten
nicht eingebrachi wurden und daß schon die
Grundsteuern drückend wirkten . Es hat schon
die Aussicht auf einen Gesetzentwurf über eine
Reichsweinsteuerbei den Weinproduzenten ernste
Bedenken, tiefe Verstimmung und Unzufrieden¬
heit erregt. Seit Jahrhunderten wird bei
uns nur der Getränkeverschluß im Wirtshaus
durch Umgeld versteuert und dadurch die Hälfte
des im Lande gewachsenen und eingeführten
Weins getroffen. Vielfache seit 1865 von
einzelnen Kreisen gestellte Anträge , statt dessen
eine allgemeine Weinsteuer einzuführen, schei¬
terten immer am Widerstand von Regierung
und Landständen , deshalb, weil davon ausge¬
gangen wurde, daß bei den Verhältnissen
Württembergs eine solche Steuer thatsächlich
von den ökonomisch minder situierten Wein¬
gärtnern zu tragen wäre . Nach LOjährigem
Durchschnitt (bis 1891 ) sind in Württemberg
jährlich rund 360,000 Hektol . Wem erzeugt
und außerdem 122,000 eingeführt worden,
wogegen die Ausfuhr jährlich nur 21,000
Hektol . betrug. Jede auf die Weinproduktion
gelegte Abgabe trifft hienach in Württemberg
nur die heimischen Erzeuger und Verbraucher ;
da aber nach unseren wirtschaftlichen Einrich¬
tungen die rm Herbst sehnsüchtig auf Erlös
wartenden Weinbauer Mangels von Gähr-
kellern , Fässern und Lagerräumen gezwungen
sind, den neuen Wein baldigst um jeden Preis
zu verkaufen, ergiebt sich die Steuerrückwirkung
auf die Produzenten in den meisten Fällen
gegenüber der Uebirmacht der Käufer von
selbst.

Stuttgart , 23 . Nov . Die Antisemi¬
ten Württembergs , die seit dem Austritt
Welckers führerlos waren , haben nun ,n Hrn .
R . Vogel aus Oberweiler, der auch die Füh¬
rerschaft der antisemitischen Partei in Baden
hat , einen neuen Führer, da der Genannte
von nun an auch die Führerschaft in Würt¬
temberg übernimmt . Die Partei will sich in
Württemberg mit Beginn des neuen Jahres
neu organisieren. Es wurde beschlossen, keiner
der verschiedenen Gruppen der Antisemiten bei¬
zutreten .

Stuttgart , 24. Nov . Dem Ver¬
nehme» nach steht die Einberufung des Land¬

tages für die zweite Hälfte des Januar be- j
vor . Die Renovationen des Ständehauses
ist jetzt in allen Teilen fertig gestellt.

Stuttgart , 25 . Nov . Die zweijäh¬
rige Dienstzeit hat auch ihre Schattenseiten
sür unsere Krieger , die sonst reichlich best
» leffeneu Urlaubszeitcn zur Erntezeit, zu
Weibnachten u . a . Zeiten soll im Interesse
des Dienstes erheblich geschmälert werde » .

Friedrichshafen , 24 . Nov . Der
König hat sich heute vormittag 9 Uhr 15
Minuten mit hohem Gefolge mittels Extra¬
zugs nach Stuttgart begeben . Die Ankunft
findet daselbst 1 Uhr 35 Min . nachmittags
statt. Gleichzeitig fanden die Dienerschaft und
EquipagenBesörderung . Vorgestern und gestern
fuhren die hohen Herrschaften vormittags halb
9 Uhr zur Jagd in die hofkammerlichen und
Siaatswaldungen und kehrten jeweils abends
5 Uhr von dort zurück Das Jagdresultat
war vorgestern 7 Rehe, 6 Hasen, 2 Füchse ,
gestern 9 Rehe, 6 Hasen , 2 Füchse , außer¬
dem wurden mehrere Rehe angeschossen, nach
denen heute Suche veranstaltet wird . An beiden
Tage » herrschte herrliches Jagdwetter , was
zum richtigen Jagdhumor viel beitrug.

— Während des Herbstes wurden aus den
Kantonen Thurgau und St . Gallen rund
1000 Waggon Obst im Wert von 500 000 Fr .
nach Württemberg ausgeführt ; dreiviertel des
Exportes fallen auf Thurgau .

— Nachdem der Antrag auf Zulassung
des Jesuitenordens in Deutschland von seiten
des Zentrums beim Reichstag wieder einge¬
bracht worden ist , sind auch die Petitionen
mit 143,400 Unterschriften, welche in 988
evangel. Gemeinden Württembergs , gegen die
Zulassung dieses Ordens gesammelt worden
sind , wieder dem Reichstag vorgelegt worden .
Zugleich wurde die Bitte wiederholt, der hohe
Reichstag « olle jetzt und in aller Zukunft

! seine Zustimmung zur Wiederzulassung der
Jesuiten versagen. Ebenso sind auch die in
den Rheinlanden gesammelte Petitionen gegen
die Zulassung des Jesuitenordens in Deutsch¬
land von der dortigen Sammelstelle aus dem
Reichstage wieder zugegangen.

Rurr - scha «.
— Eine sehr wohlthätige Einrichtung hat

in Freiburg , wie dortige Blätter be¬
richten , die Firma Mez und Söhne ins
Leben gerufen . In der umfangreichen Fabrik
wurde ein geräumiges Lesezimmer eröffnet ,
worin die beiiebsten Tagesblätter und Zeit¬
schriften aufliegen ; auch enthält es eine Leih¬
bibliothek gemischten Inhalts zur Unterhaltung
und Belehrung . Jede in der Fabrik beschäf¬
tigte Person hat freien Zutritt in diesen elek¬
trisch beleuchteten und gut geheizten Saal und

29 . lutirgang .
I kann sich allabendlich und Sonntags aufhal¬

ten . Außer der Lektüre finden sich auch Un¬
terhaltungsspiele vor , sowie Gelegenheit zum
Briefschreiben. Möchte diese , namentlich in
der kälteren Jahreszeit wohlthuende und den
Anforderungen unserer Tage so sehr entspre¬
chende Einrichtung immer mehr Nachahmer
finden.

— Zu dem Gattenmord in I h -
ringen wird neuerdings gemeldet , daß die
Nachricht , Dr . Schelldorf habe seiner Frau,
die Cyankali genommen gehabt hätte, Gegen¬
gift einflößen wollen, sich nicht bestätige . Auch
die Meldung , daß Dr . Sch . einer Irrenan¬
stalt überwiesen sei , wird widerrufen. Sch . soll
schon als Student dem Trünke stark ergeben
gewesen sein und sein ansehnliches Vermögen
durchgebracht haben. Seine Frau scheint die
Verbindung trotz Kenntnis seines Vorlebens
aus wahrer tiefer Neigung eingegangen zu
sein, wohl in der Hoffnung, den Geliebten
zu retten . Diese Neigung bekundet ihr Ver¬
halten bis zum letzten Augenblick . Der An¬
geschuldigte befindet sich jetzt in Freiburg in
Haft , wo er Tag und Nacht überwacht wird ,
da maii begründeten Verdacht hat, daß Schcll-
dorf Selbstmordgedanken hegt .

Frankfurt a . M . , 23 . Nov . Prin¬
zessin Friedrich Karl von Hessen, die Schwester
unseres Kaisers, ist heute mittag um 1 Uhr
in der Villa der Landgräfin von Hessen von
einem gesunden Prinzen glücklich entbunden
worden.

Berlin , 23. Nov . ( Reichstag.) Erste
Lesung der Handelsverträge mit Spanien,
Rumänien und Serbien . Dr . Lieb er (Ztr .)
erklärt sich namens seiner Partei für die
Kommissionsbehandlung. Er hält im Gegen¬
satz zu Graf Liinburg-Stirum die Verträge
mit Oesterreich und Italien geradezu für eine
Troßthat und bekämpft die Behauptung , daß
durch dieselben die Landwirtschaft preisgegeben
sei . Seine Partei glaube auch, daß durch die
Handelsverträge der Dreibund befestigt sei .
Graf Kan itz (kons.) Die neuen Handelsver¬
träge würden eine weitere Verschlechterung des
einheimischen Marktes verursachen . Statt einen
Handelsvertrag mit Rußland zu machen , möge
man mit Oesterreich -Ungarn neue Verhand¬
lungen einleiten, um den Handelsvertrag rück¬
gängig zu machen . (Großes Gelächter links.)
Paascke (nat .-liberal) erklärt , auch seine
Partei sei bereit, die Vorlage in einer Komission
zu beraten, um dort ehrlich zu versuchen , zu
einer Verständigung zu gelangen. Auch die
Nationalliberalen wollen der Landwirtschaft
keine Opfer auferlegen, aber das thun diese
Verträge auch nicht . Sie bringen der Indu¬
strie mancherlei Vorteile , ohne die Landwirt¬
schaft zu schädigen . Wenn überschuldete Groß¬
grundbesitzer ihre Scholle verlassen müssen .



so sei das kein nationales Unglück , wohl aber

habe die Verdrängung ehrlich strebender Klein¬

grundbesitzer eine soziale Bedeutung . Dem

Kleinbesitz müsse der unentbehrliche Schutz ge¬
währt werden . Von der gesamten rumänischen
Getreideeinfuhr kämen nur 3 Prozent nach
Deutschland , nahezu 97 Proz . derselben gingen
nach England . Die vorliegenden Handels¬
verträge hätten manche Schwächen , aber im

großen Ganzen seien sie so , daß die große
Mehrheit der National ! , sic annehmen werde .
Plötz (Bund der Landwirte ) : Der Bund
der Landwirte verursache keine Aufregung im
Lande ( Heiterkeit links ) , sondern er stellt die

Lage so dar , wie sie sei, aber die landwirt¬
schaftliche Bevölkerung habe ihr Betrauen zu
der Reichsregierung verloren . (Große Unruhe
links . ) Er müsse bestreiten , daß der Bund
der Landwirte die landwirtschaftlichen Not¬
stände übertreibe , im Gegenteil sei der Not¬

stand noch ärger als der Bund der Land -
wite ihn schildere . Reichskanzler Graf Ca -

privi führt aus : seine Stellung zur Land¬
wirtschaft habe er vor zwei Jahren präzisirt ,
auf seine Thätigkeit als Ministerpräsident
könnten sich die Vorwürfe nicht beziehen .
Während derselben sei das Renlengütergesetz
erlassen worden , welches er für das wichtigste
zur Hibung der Landwirtschaft halte . Er

schätze dieselbe hoch , denn dieselbe gebe eine

gejunde Bevölkerung und die brauchbarsten
Soldaten . Wenn ein Staat sich nicht mehr durch
den eigenen Körnerbau erhalten könnte , so
könnte er zu Grunde gehen , ohne daß ein
Schuß Pulver fiele . (Sehr richtig rechts .)
Wenn man ihm jetzt zustimme , woher kämen
dann die beständigen Angriffe auf ihn ? Wenn
das Opfer der Kornzollermäßigung auf 3 */s
Mark der Landwirtschaft zugemutet werde , so
sei dies notwendig für die Erhaltung der In¬
dustrie und damit indirekt auch für die Exi¬
stenzfähigkeit der Landwirtschaft . Ich aner¬
kenne, was die Konservativen für die Mili¬
tärvorlage gethan haben und würde mich
freuen , Schulter an Schulter mit ihnen zu
gehen . Aber sie machen mir das unmöglich .
Betrübend sei , daß die Herren vom Bunde
der Landwirte die Interessen der einzelnen
Gruppen dem Interesse der Allgemeinheit vor¬
anstellen . Schönlank ( Soz .) begrüßt die
Verträge , weil dieselben in die bisherige Herr¬
schaft der Schutzzölle und Gönnerwirtschaft
eine Bresche legten . Frhr . von Stumm

(freikonserv .) : Vom Standpunkt der Industrie
tadelte er die Handelsverträge nicht , aber vom
Standtpunkt der Landwirtschaft halte er noch
heute die Herabsetzung der Getreidezölle für
einen schweren politischen Fehler . Wenn in
der Kommission nachgewiesen würde , daß die

Landwirtschaft durch die Verträge nicht ge¬
schädigt werde , dann würde er dafür , andern¬
falls dagegen stimmen . Richter ( freis .
Volkspartei ) erklärt : Seine Partei nehme die

Verträge an , sei aber gegen Kommissionsbera¬
tung , da dieselbe nur eine leere Formalität
und Zeitvergeudung sei . Denn es handle
sich nur um Annahme oder Ablegung im

ganzen . Gegenwärtig gelte , ebenso wie zu
Anfang des Jahrhunderts , das allgemeine
Staatsintereffe gegenüber den Sonderinteressen
einzelner Klassen . Wenn eine Regierung
es unternimmt , die allgemeinen Interessen
gegen Sonderintereffen zu schützen, dann ist
sie unbesiegt !ch . Er hoffe, daß das Haus , vor
die Frage gestellt , Ja oder Nein zu sagen ,
es nicht über sich gewinnen werde , die
Handelsverträge abzulehnen , v . Hammer¬
stein (konservativ ) : Die agrarische Beweg¬
ung ist nicht neu , sie hat sich zu einer Leb¬
haftigkeit entfacht , die uns selbst überraschte .
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Wenn in der Aeußerung des Reichskanzlers ,
er öedaure , nicht mehr Schulter an Schulter
mit den Konservativen gehen zu können , eine

Absage an die Konservativn liegen sollte , so
werden wir uns darein finden müssen . Aber
er bezweifle , ob es möglich ist, in Deutschland
und Preußen zu regieren , ohne die Unter¬
stützung der Konservativen . Der Reichskanzler
sollte nur an die Miltärvorlage denken . Früher
waren die Konservativen gewohnt , in kriti¬
schen Augenblicken auf die Regierung zu
blicken, von ihr Abhilfe zu erwarten . Jetzt ,
wo der Reichskanzler selbst die Notlage der

Landwirtschaft anerkennt , ohne eine schöpferische
Idee zur Abhilfe zu haben , wird das Niveau
der Regierung bis zu einem Grade herabge
drückt , der den altpreußischen Traditionen
nicht entspricht . Wenn im Interesse des
Staates Opfer notwendig sind , so ist die In¬
dustrie dazu viel eher in der Lage , als die

Landwirtschaft . Der rumänische Handelsvertrag
bringt auch der Industrie nicht dieerhofften Vor¬
teile . Es liegt in Rumänien jetzt ein Gesetz vor , das
dieselben Konzessionen , die cs uns gemacht ,
allen andern Staaten ebenso einräumt . Staats¬
sekretär v . Marschall wendet sich gegen die

Ausführungen von Hammecsteins . Hierauf
wurden die Handelsverlr ge gegen die Stimmen
der beiden freisinnigen Fraktionen , der süd¬
deutschen Volkspartei und der Sozialisten an
eine Kommision verwiesen .

— Dem Vernehmen nach haben gegen
die Weinsteuer im Bundesrat gestimmt : Würt¬

temberg 4 St , Baden 3 St , Hessen 3 St .,
Hamburg 1 St . und Reuß ä . L . 1 St . , zu¬
sammen 12 Stimmen gegen die Weinsteuer
unter 58 Stimmberechtigten .

— Auf der Fasanenjagd in Kucheln «

(Schlesien ) hat der Kaiser 730 Fasanen
und außerdem 1 Lapin zur Strecke gebracht .
Elf Gewehre hatte der Kaiser mitgebracht , von
denen er vier in Gebrauch nahm . Die Teil¬

nehmer an der Jagd waren erstaunt über die

Treffsicherheit des Monarchen , der bekanntlich
beim Schuß nur den rechten Arm verwendet ,
wobei er denselben auf eine besondere , an der

rechten Hüfte angebrachte Unterlage stützt.
Insgesamt wurden erlegt 3131 Fasanen , 5

Hasen und ein Lapin . Am Sonntag Abend

spielte der Kaiser nach dem Diner einen sehr
soliden Skat mit dem Fürsten Hatzfeld Trachen -

berg und dem Jagdherrn , dem Fürsten Lich -

nowsky . Das Point wurde zu einem achtel
Pfennig gespielt ; der Kaiser hatte Pech , denn
er verlor achtzehn Pfennige . In Hannover
wird man sich einstweilen für solches „ Jeu "

noch nicht begeistern können .
Leipzig . Wegen Errichtung einer großen

elektrischen Beleuchtungsanlage hat nunmehr
der Stadirat vorbehaltlich der Zustimmung der
Stadtverordneten mit der Firma Siemens
und Halske in Berlin einen V rtrag abge¬
schlossen. Demnach muß die Anlage , die auf
dem Areal der alten Gasanstalt errichtet wer¬
den soll , bis 1 . Juli 1895 fertig gestellt sein .
Nach Ablauf von 50 Jahren soll sie kosten¬
los in deu Besitz der Stadt übergehen .

— Der Bankier Julius Hausmann ,
welcher vor mehreren Monaten nach Verun¬
treuung von 50,000 Mark aus Hamburg ent¬
flohen war , ist als Leiche aus der Elbe ge¬
zogen worden .

Rom , 25 . Nov . lieber das Befinden
des Papstes hört der Korresp . der „ Str .
P .

" aus vatikanischen Kreisen , daß man leb¬
haft um ihn besorgt ist, obwohl er nicht
eigentlich krank ist ; der Leibarzt Laponni aber
bemerkte , daß der Papst hinsieche und ein

plötzliches Ende leicht eintreten könnte . Man

zweifelt , daß der Papst den Winter überleben
wird .

De,7 Sturm auf dem crttcrn -
Lifchen Gzscrn .

Man schreibt aus Calais , 24 . Nov . :
Der bereits gemeldete Sturm aus dem

atlantischen Ozean hat , nachdem er 4 volle
Tage und fast 5 Nackte in fürchterlichster
Weise gewütet , sich endlich zu legen begonnen ,
und man beginnt das traurige Fazit der
Verwüstungen zu ziehen , welche derselbe an¬
gerichtet . Von der englischen Küste , den
Aermelkanal entlang , durch den Meerbusen
von Biscaya , durch die Meerenge von Gib¬
raltar , bis nach Tunis hinab , sind die Küsten
des atlantischen Ozeans und des Mittel¬
meeres mit Schiffstrümmern und Leichen be¬
deckt . Die wirkliche Zahl der Opfer , welche
zum größten Teil das hohe Meer verschlungen
wird wohl nie bekannt werden .

An der Südküste Englands allein beträgt
die Zahl der Menschenopfer über 200 , und
man beregnet auf über 60 die Zahl der ver¬
lorenen Dampfer , Segelschiffe und Fischer¬
boote , von denen einige 50 allein als Wracks
auf die Küsten geworfen , oder in den Klippen
hängen geblieben . Wie viel Schiffer draußen
ruf hoher See , angesichts der Südknste Groß -
britaniens ihren Untergang gefunden , weiß
man noch nicht und wird man vielleicht nie
erfahren . Aber noch heute werden zahlreiche
Schiffe als in großer Rot befindlich signa -
lisirt , und auf allen Rsttungsstatioiien herrscht
fieberhafte Thätigkeit , um diemeist mast - und
steuerlosen Schiffsrümpfe zu bergen , oder
doch wenigstens die noch überlebende Mann¬
schaft zu retten . Ebenso traurig lauten die
Berichte von der französischen Küste . Noch
heute Morgen zerschellte angesichts Cherbourg ,
ein norwegischer Dreimaster , auf dem Felsen ,
während die englische Brigg „ Elisabeth gleich¬
zeitig mit solcher Gewalt an die Küste ge¬
worfen wnrde , daß das Schiff in zwei
Hälften auseinanderfiel . An der Zalaiser
Küste liegen die Trümmer von 46 Schiffen
und Booten , von denen mehrere ihre ganze
Mannschaft verloren haben . In der Calais
allein haben 50 arme Kinder den Vater in
diesem Sturme verloren , und » och weiß man
nicht annähernd , wie viele Boote der zum
größten Teil noch nicht in den schützenden
Hafen zurückkehrenden Fischerflotte noch auf
See schwimmen , wie viele von ihnen nicht
für immer mit ihrer Mannschaft auf dem
Grunde des atlantischen Ozeans ruhe ». Was
von dieser Fischerflotte bisher zurückgekoininen ,
befindet sich in denkbar traurigstem Zustande ,
und der Verlust der Stadt Calais allein be¬
ziffert sich nach Hnndertausenden , ungerechnet
die schweren Verwüstungen , welche der Sturm
an den Hafenwerken und in der Stadt selbst
aiigerichtet . Der östliche Leuchtturm am Ha -
feiieingang ist vollständig sortgeriffen , ebenso
wie der Auslugklirm und der vordere Teil
der Hafenschutzmauer . Auf dem Badestrand
der Stadt hat das Meer 12 Leichen aus¬
geworfen . Seit Menscheilgedenkell hat man
einen solchen Cyklon an diesen Küsten des
atlantischen Ozeans und des Aermelkanals nicht
erlebt selbst die ältesten Fischer und Matrosen
rechnen wenigstens 50 Jahre zurück , um sich
einer ähnlichen Entfesselung der Elemente
zu erinnern . So hoch gingen die Wogen ,
daß kaum 100 Meter vom Strande entfernt
liegende große Dampfer vollständig unter
den riesenhaften Wellenwänden dem Auge
der ängstlich Zusehenden entschwanden . Das



553

selbe Bild bei Dieppe , wo sogar zwei Ret¬
tungsboote mit Mann und Maus in dem
Augenblick untergingen , als sie den bedrohten
Post und Passagierdampser erreichten , dem
Hilfe zu bringen sie ausgezogen waren .
Auch hierzerstörte das Meer den westlichen
Wellenbrecher und riß den Hafen dann einige
20 Meter weit auf . Bis an die dänische
Küste hinauf hat der Sturm sein Opfer
gefordert . Im Skagerrak und Kattegat sind
allein einige 20 Schiffe und Fischerboote
verunglückt , und bisher sind bereits 37

Leichen geborgen . Der Dampferdienst zwischen
den englischen , französischen und belgischen
Häfen hatte schwer zu leiden . Aus Madrid
wird gemeldet , daß schwere Wirbelstürme
die Hochplateaus im Innern Spaniens schwer
heimsuchten , Häuser abdeckte » undTelegraphen -
liuicn zerstörten und die Kommunikationen
vielfach unterbrochen sei. (B . Pr . )

Vermischt eS
— Im Oberamt Freudenstadr erhielt

ein vermögiicher Wirt einen Brief aus Madrid ,
in welchem er um Zusendung von Reisegeld an
eine bestimmte Adresse gebeten wurde . Der
Schreiber teilte mit , daß er vor eininigen
Jahren durch das Oberamt Frendenstadt ge¬
reist sei und in der Nähe der «Staatsstraße
Freudenstadt - Dorustädte » eine große Summe
Geldes vergraben habe . Da ec nun gegen¬
wärtig i » Madrid von der Polizei aufgehoben
werde , so bitte er , das Reisegeld seiner
Tochter zu übermitteln , damit diese mit einer
Begleiterin den „ Schatz " heben , ihn , den
Wirt , für seine Gefälligkeit reichlich entschä¬
digen und mit dem Rest wieder in ihre
Heimat zurückkehren könne . Dieser ( ans
Spanien schon ost unteronimene Schwindel )
ist zu plump angelegt , als daß jemand leicht
auf denselben hereinfallen könnte ; doch kann
die Veröffentlichung nichts schade » , da wohl
auch anderwärts derartige Versuche gemacht
werken dürften .

— Ein junger Mann aus der Gegend von
Waldsee befand sich in Algier bei der fran¬
zösischen Fremdenlegion , zu der er sich frei¬
willig erwerben ließ . Da derselbe diesen
Schritt bereute und sich nach der Heimat zu¬
rücksehnte , benachrichtigte er einen Freund hier¬
von . Dieser machte sich auf die Reise nach
Algier und kam auch glücklich in der dortigen
Hafen , und Garnisonsstadt Oran an . Es ge¬
lang ihm , seinem Freunde in einem Packet
Zivilkleider zu verschaffen und demselben so
die Flucht zu ermöglichen . Vorgestern sind
nun beide wohlbehalten daheim wieder ange¬
langt . Der aus der Fremdenlegion Zurück¬
gekehrt hat sich bereits bei der Behörde be¬
hufs Antritt seiner Militärpflicht gemeldet .
Diese Erfahrungen sind eine neue Warnung
vor dem leichtsinnigen Eintritt in die Fremden¬
legion .

(Ein Bären - Fest essen . ) Aus Kauf¬
beuren wird berichtet : vor einigen Tagen wurde
hier im Hofe des Gasthauses zur „ Wies "
vor einer großen Zuschauermenge ein großer
schwarzer Bär aus der z . Z . hier weilenden
Ehlbeck'schen Menagerie seiner Bösartigkeit
wegen erschossen. Die Exekution wickelte sich
rasch und prompt ab . Em Büchsenmacher
streckte das gewaltige Tier mit einem ein¬
zigen wohlgezielten Kernschuß in den Kopf
nieder . Von 12 Uhr Mittags ab fand dann
ein großes Bären -Festessen statt . Es gab
Bären -Lebecknödeln , Bären - Ragouts , Bären -
Coteletts , auf dem Rost gebraten , Bären -
Schlegelbraten und als feinstes Stück Bären¬
tatzen .

( Der Fabrikarbeiier als Millio¬
när .) E >ne R ' esenerbschaft hat der Fabrik¬
arbeiter Heinrich P . , beschäftigt auf dem Bo -
chumer Verein in Bochum , gemacht . Vor
mehreren Jahren wanderte ein naher Ver¬
wandter desselben aus seiner Heimat , einem
hessischen Dorfe , nach Amerika aus . Kürzlich
ist dieser Verwandte unter Hinterlassung eines
großen Vermögens unverheiratet gestorben und
hat obengenannten P . zum alleinigen Erben
eingesetzt . Durch Vermittelung des Bochumer
Vereins sind die nötigen Formalitäten rc .
erledigt worden und sind dem mit Glücksgü¬
tern so plötzlich reich gesegneten Fabrikarbeiter
bereits Samstag Seitens der Reichsbank 40,000
Dollars ausbezahlt worden . Das in Amerika
befindliche Grundvermögen des Erblassers re¬
präsentiert den Wert von vier bis fünf Mill .
Dollars . Der Erbe ist Wittwer , etwa 35
Jahre alt , mit vier Kindern . Trotzdem der¬
selbe am Samstag die große Summe ausbe¬
zahlt bekomm » hatte , erschien er Montag wie
gewöhnlich an seiner Arbeitsstätte in der Fa¬
brik.

— Die Not ist groß , die Zahl der Ar¬
beitslosen ist größer , als mancher glaubt . Um
jede noch so karg besoldet .' Stelle melden sich
die Beschäftigung Suchenden oft zu Hunder¬
ten . Die Firma Haasenstein u . Vogler in
Karlsruhe hatte eine Schreiberstells zu ver¬
geben und 271 Bewerber meldeten sich.

(Die Bartsteuer .) Der Mülänser
„ Sccolo " schreibt : Giolitti scheint ein unfehl¬
bares Mittel gefunden haben , die italienische
Finanzen aufzubeffern : die Bartsteuer . Aber
dieses Mittel , so schreibt man uns , würde
durchaus keine Neuheit sein . Schon Peter
der Große führte die Bartsteuer ein , da er
wußte , wie stolz seine Russen auf ihren Kinn¬
schmuck waren . Die Höhe der Steuer richtete
sich nicht nach der Länge der Bärte , sondern
nach der sozialen Stellung ihrer Träger . Be¬
amte und Kaufleute bezahlen 100 Rubel
jährlich , gewöhnliche Bürger und Bojaren 60
Rubel , die Bewohner von Moskau 30 Rubel
und die Bauern 20 Kopeken, so oft sie in
die Stadt kamen . Wie es jetzt bei der Hunde¬
steuer üblich ist, so erhielt damals jeder Mann
bei der Bezahlung seiner Bartsteuer eine Marke ,
die man stets bei sich tragen mußte , da die
Zollwächter unerbitterlich waren und jeden der
seine Berechtigung , einen Bart zu tragen , nicht
Nachweisen konnte , unter ihre Scheere nahmen .
Im Jahre 1728 gab Peter II . ven Bauern
den Bart frei , während alle andere ihre
Steuer weiter zahlen mußten . Wer nicht
zahlen wollte , wurde manchmal sogar zu Zwangs¬
arbeit verurtheilt . Die Kaiserin Anna machte
den Bartträgern das Leben noch sauerer . Sie
mußten nicht nur die Bartsteuer zahlen , son¬
dern auch noch von allen anderen staatlichen
Auflagen doppelt so viel aufbringen , als eben¬
so vermögende Leute, die keinen Bart trugen .
Diese drückende Last brachte die Bartbesitzer
zur Verzweiflung ; viele wanderten lieber aus ,
als daß sie sich rasieren ließen . Katharina
II . schafft endlich die Steuer ab , nachdem sie
60 Jahre lang mit äußerster Strenge durch
geführt war . Die russische Regierung bewahrt
noch heute den Stempel aus . mit welchem die
Marken hergestellt wurden .

( Wie man alt wird .) Ein Rentner
in Paris hat ein recht schlaues Mittel erson¬
nen , sein Leben zu verlängern . Vor nunmehr
zwölf Jahren ging er zu einem Notar und
sicherte seinen zwei Mägden kontraktlich ein
jährliches Einkommen von 600 Frank zu, das
sich jedoch um 100 Frank für jedes Jahr ,
welches dem alten Herrn noch weiter beschie -
den wäre , vermehren sollte . Man kann sich

denken , daß es nun . die eifrigste Sorge der
beiden Frauen war , ihren Gebieter so lange
als möglich am Leben zu erhalten . Sie um¬
gaben ihn mit einer geradezu rührenden Sorg¬
falt , pflegten und behüteten ihn wie Mütter ,
und der kluge Mann ist auch w rklich erst vor
ein paar Tagen , im Alter von 87 Jahren
verschieden .

( Der D o n I uan .) Geck : „ Aber , mein
Fräulein , ich weiß gar nicht , warum Sie
zweifeln , daß Sie meine erste Liebe sind , die
anderen Damen haben nie den geringsten
Zweifel gehegt !"

(Seine Rechnung . ) „ Weißt Du be»
stimmt , daß der Alte in den ersten Nach »
Mittagsstunden nicht zu Haus « ist ? " — „ Na ,
ich denke mir wenigstens ; die Tochter trtegt
nämlich um diese Zeit Gesangstunde !"

Die im Verlag von H . Killinger in München
erscheinende und von H . Schwaiger und N -
Zwickh redigierte illustrierte Zeitschrift „Alpen »
freund ", welche bereits weite Verbreitung besitzt
und namentlich in letzter Zeit durch ihren inte¬
ressanten , oft auch humoristischen Inhalt , ins¬
besondere aber durch dis jüngst eröffnete Por -
trät -Gallerie hervorragender Alpinisten u . s - w -
in alpinen Kreisen allgemeine Beachtung findet ,hat sich nunmehr auch dem immer mehr in Auf¬
schwung kommenden Schneeschuhsport zugewen¬det , indem während der Wintermonate em ge¬sondertes Beiblatt unter dem Namen „ Schnee »
schuh" erscheint , das den Abonnenten des
„Alpenfreund " gratis zugestellt wird , jedoch auch
gesondert (für 2 Mark pro Jahrgang » bezogenwerden knnn . Dieses Blatt , welches hervor¬
ragende Fachmänner unter seinen Mitarbeitern
zählt , wird neben dem eigentlichen Sport mit
dem norwegischen Ski insbesondere dem prak¬
tischen Bedürfnisse Rechnung tragen , denn be¬
kanntlich ist der Ski nur unter besonderen lo¬
kalen und klimatischen Verhältnissen von Vorteil ,während bei Touren im Gebirge z . B - der we¬
sentlich verschiedene kanadische Schneeschuh mehrAussicht auf Verbreitung hat . Hierdurch hatdas Blatt sowohl für die eigentlichen Sports¬men als auch für Touristen und Jäger im Mittel¬und Hochgebirge und dessen Bewohner Bedeu¬
tung . Praktische Belehrungen , Abbildungen und
Tourenberichte führen den Anfänger rasch inden Sport ein . Probenummern liefert die Ex¬pedition beider Zeitschriften gratis und franko .

Jollen Außen bringt ein
^ . Bad nur

dann , wenn der Körper zugleich auch gut ein¬
geseift wird . Durch diese Einseisung wird
nicht allein die Hautthätigkeit erhöht und be¬
lebt , sondern es werden auch dadurch alle
Schärfen rasch zur Ausscheidung gebracht und
so namentlich dem Wundsein vorgebeugt . Die
zu verwendende Seife aber muß natürlich
eine vorzügl che milde und reine sein ; weil
scharfe Seifen das Nebel der Hautschärfe und
Wundseins nur noch erhöhen . Wir rathen
daher jedem Badenden an , wenn er der Vor¬
theile des Bades sich ganz erfreuen will , beim
Baden sich der trefflichen Dveriug ' s Seifemit der Eule zu bedienen, die Resultate
lohnen reichlichst den Versuch , Zu haben L40 Pfg i » Wildbad bei A . Held , Fr.
Schmelzte . Engros - Lerkauf : DoeriuaL Co., Frankfurt a . M.

Ueberzieherstoffe für Herbst u .
Winter ä. Mk . 4 .45 pr . IM .
Bnxkin , Cheviot und Loden

ä Mk . 1 . 75 p ? . Mn .
nadelfertig ca . 140 ° m. breir , versendetrn einzelnen Metern direct an JedermanErstes Deutsches Tuchversandtgeschäst

Fabrik -Depot .
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W i l d b a d.

Ilcchrnis -Werkaus .
Revier Wildbad .

Am Donnerstag den 3V . d. Mts ,
vormittags von ' / -9 Uhr an

werden in meinem Hause gegen Barzahlung verlauft :

Betten und Bettladen , Nachttische , 4 Kommode , Kleider - und Bücherkasten ,
schöner Ladentisch , Küchengeschirr und sonstiger Hausrat , auch etwas Buch¬
binderwaren , wozu Liebhaber höfl . eingeladen sind .

G . Schobert , Luchbinder.
ooexroooexxxxxrooxoorröoöSoöooö
O Wottnun ^s -Veränderung uncl o

Oesckskts -^ rnpkettlung . A
Mit Gegenwärtigem mache ich die ergebene Anzeige , O

daß ich meine seitherige Wohnung verlassen und mein ^

LLtUsr-Lrapsriersssodätt er
verbunden mit

W > Rsiss - Lllsr W >

nun Hauptstraße 152 in unveränderter Weise weiter führe .

Gleichzeitig spreche ich allen meinen werte » Kunden , Freunden und

Gönnern meinen herzlichen Dank aus für das mir seither in so reichem

Maße geschenkte Vertrauen und bitte , mir dies auch fernerhin in meiner

neuen Wohnung bewahren zu wollen . Hochachtungsvoll

r 'r

ooooooo
8Ml > L 0

ieroexxrerereroercrOooeraexrcxrcrcxrrreroo

AloHivereLb

Uebknall käutlieii !
Lgi: go !t 6 l' r 6 n - 75 Pfennig .

IV8

awpüodlt

lVisciisinsI- unci Ossssr -t - Weins , s ! ! s Sopisn
fpsmcis unc! k- snci-Wsins ,

oll§§r
'
67'67rck§ Wer

'/rs
sovis sümilieb «

LpiriimosSQ .

Am Donnerstag den 30 . d . Mts . ,

morgens 8 ^/r Uhr

auf der Rcvieramtskanzlei dahier Schlags

raum aus Abt. Paulinenhöhe , Grünhütten¬
steige (Eulenloch ), unteier Brauerweg .

Das Reis eignet sich teilweise zur Streu .

WS
8

Miriiters

Anker - Pain - Expeller
sei hierdurch allen an Gicht , Rheu¬
matismus , Gliederreißen ujw . leiden¬
den Personen in empfehlende Er¬
innerung gebracht . Der echte Pain -

Expeller ist seit 25 Jahren als
zuverlässigste schmerzstillende Ein¬

reibung allgemein beliebt , und bedarf
daher keiner weiteren Empfehlung
mehr . Der geringe Preis von SO Pf .
und 1 Mk . die Flasche erlaubt auch
Unbemittelten die Anschaffung dieses
vorzüglichen Hausmiltet -, Beim Ein¬
kauf sehe man aber , um keine Nach¬
ahmung unterschoben zu erhalten , nach
der Fabrikrnarke „ Anker "

,
denn nur die mit einem roten
Anker versehenen Flaschen
sind echt. Vorrätig in den

meisten Apotheken .
§

Lekrühs -Lroä
Basler - u . Herz - Lebkucherr

Mandel -
, Schaum - und

Liqueur-HonjecL
sowie sämtliche Sorten

Weihnachts-Bäckereieu
empfiehlt

In . Junk
(Qi-. 1-iu .ÄSQlSSrASr.)

NB. Wiederverkäufer erhalten Vor¬
zugspreise .

Christbaumkonfekt ,
hochfein , incl . Kiste , ev . 240 große oder 440

kleine Stück enthaltend , für Mk . 2 . 50 per

Nachnahme .

AL . AUIvtLSvI » , I » rv8 «Lv » L .

i . sudsLgS ' krt
'
lksi

uottsraur

U» 1» Io » um »on,tl

Nchaiisj -GMik »
in großer Auswahl , empfiehlt

Ir . MrachHolö ,
Schreiner .

Reinen
'

Schleuder-Honig
vom eigenen Bienenstand em¬

pfiehlt

Okr .
-
VVilävrstt .

Redaktion , Druck und Verlag von Ehr - Waldbrett in Wildbad .
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